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Nur noch 17 Km. vor Guadalajara
3u «ehmende Nervosität in Madrid

Me Relchsanlelhe erhöht
Ungewöhnlich starker Anlagebedarf

X Berlin, 10. März
Die Zeichnungen auf die gegenwärtig auf¬

liegende neue Reichsanleihe gehen in sehr
befriedigender Weise ein; insbesondere macht
sich ein Verlangen nach festen Zusagen in
den Kreisen der kleineren Zeichner geltend,
so daß sich das Reich entschlossen hat, wei¬
tere 200 Millionen Reichsmark der gleichen
Schahanweisungen zur Befriedigung des auf¬
getretenen starken Anlagebedarfes zu begeben.
Insgesamt beläuft sich somit die neue An¬
leihe auf 700 Millionen Reichsmark. Die
Zeichnungsfrist endet am 18. März.

Erklärungen
des ungarischen Ministerpräsidenten

Budapest, 10. März
Im ungarischen Abgeordnetenhaus hielt

Ministerpräsident Daranyi  scharfe Abrech¬
nung mit den jüdischen und legitimistischen
Gerüchtemachern, die, lebhaft unterstützt von
einer gewissen Auslandspresse. Behauptungen
von einem „Nechtsputsch in Ungarn" auf¬
stellten und dabei auch vor Verdächtigungen
der Neichsregierung nicht zurückscheutcn, ja
sogar die Urlaubsreise des deutschen Gesand¬
ten damit in Zusammenhang brachten. Wäh¬
rend der Erklärung des Ministerpräsidenten
kam cs mehrmals zu stürmischen Auseinan¬
dersetzungen zwischen Heu Rechts- und Links¬
parteien. MinisterpräsidentDaranyi sagte
u. a.: „Es ist nicht Ausgabe der Negierung,
sich durch die Flut grundloser Klät¬
scher eien einzelner und durch die dadurch
hervorgerufene Nervosität zu Handlungen
Hinreißen zu lassen, für die überhaupt keine
sachliche Notwendigkeit vorliegt. Tie Staats¬
gewalt im Lande liegt unerschütterlich in den
Händen der verfassungsmäßigen Faktoren.
Im Besitz der Angaben, die uns zur Ver¬
fügung stehen, kann ich feststellen, daß die
Aufbauarbeit nicht gefährdet ist. Die Negie¬
rung hat keinen Grund zur An¬
nahme , daß irgendein äußerer
Faktor auf die Gestaltung des
ungarischen politischen Lebens,
sei es auch nur aus indirektem
Wege, bestrebt ist, Einfluß zu ge¬
winnen.  Ich muß mich auf das Entschie¬
denste gegen die unverantwortliche
Gerüchtemacherei  verwahren, die sich
bemüht, solche Behauptungen ohne sachliche
Gründe in die itfentliche Meinung zustreuen.

Die Regierung bedauert, daß in einem Teil
der öffentlichen Meinung solche unverant¬
wortlichen Gerüchte Boden finden konnten.
Die Regierung hält es für um so bedauerns¬
werter. weil die Gerüchtemacherei hierbei
nicht einmal den bei uns beglau¬
bigten Vertreter eines befreun¬
deten Staates verschont  hat . Man
bemüht sich sogar, den betreffenden Diplo¬
maten in einer Weise hinzustellen, die mit
den Tatsachen und seiner völlig korrek-
tenHaltungin  krassestem Gegensatz steht.
Wenn die Nation mit Recht von der Regie¬
rung erwarten kann, daß sie die Ordnung
des Landes unter allen Umstanden aufrecht
erhalten soll, so glaube ich, daß die Negie¬
rung und die Gesetzgebung wiederum von der
öffentlichen Meinung erwarten kann, daß
diese hpsterische Gerüchtemacher« keine wei¬
tere Unterstützung findet!"

Die Erklärungen des MinisterpräsidentenDaranyi haben eine scharfe Auseinander-
sttzung zwischen der rechtsgerichteten und der
Linkspresse ansgelöst. Ter völkische,.Uj Ma-
gharsag" weilt dabei nach, daß die Gerüchte
m der gesamten jüdischen und marxistischen
Auslandspresse in Großbritannien. Frank¬reich, Belgien. Schweden. Oesterreich. Süd-
slawien. der Tschechoslowakei. Rumänien und
m den Der. Staaten sich im wesentlichen auf
die Veröffentlichungen des als halbamtlich
angesehenenj ü d i schen „P ester Ll o v d"
gestützt haben, der damit für den ganzen
Mrüchteieldzugverantwortlich ist. Für die
Misch? Unverfrorenheit dieses Blattes ist es
Übrigens bezeichnend, daß es seinen Lnaen-
Wzug auch nach der Erklärung des Mini¬
sterpräsidenten fortseht.

sl. Salamanca, 10. März
Der am Sonntag begonnene Großangriff

der nationalen Streitkräfte im Nordosten von
Madrid schreitet unaufhaltsam vorwärts.
In breiter Front sind die nationalen Trup¬
pen vom Gebirge bei Cogolludo  bis zum
Tajuna-Fluß beiCi f u en t e s in einer Tiefe
von 40 Kilometer vorgerückt und standen am
Mittwoch unmittelbar von Gnada-
lajara,  50 Kilometer nordöstlich der
Hauptstadt, d. h. unmittelbar vor der letz¬ten Straßenverbindung zwischen Madrid
und Valencia. Die Bolschewisten setzen alle
ihre Reserven ein, um den Vormarsch auf¬
zuhalten, doch müssen sie dein Druck der vor.
bildlich zusammenwirkenden nationalen
Streitkräfte, Infanterie, Artillerie. Tanks
und Luftwaffe, überall weichen. Am Mittwoch
morgen war die Bezirksstadt Brihuega
von den Truppen des Generals Franco be¬
setzt. Oestlich davon dringen die nationalen
Streitkräfte gegen die Straße Madrid—
Cuenca vor und stehen vor Cifuentes
nördlich von Sacedon. Da auch im Südosten
von Madrid Fortschritte erzielt wurden —
Ca fas del To real  an der Jarama-

ront wurde beseht — schließt sich die
ange um Madrid immer enger. Außerdem

konnten die nationalen Truppen im Süden
bei Espiel und Villanueva  nördlich
von Cordoba, sowie an der asturischen Front
bei Katalane?  nach der Abwehr eines
bolschewistischen Angriffes gegnerische Stel¬
lungen besetzen. , Bei Carabanchel

Bajo bei Madrid erlitten die Bolsche¬
wisten durch die vorzeitige Explosion in einem
gegen die nationalen Stellungen gerichteten
Minenstollen schwere Verluste.

Salamanca, 11. März. (Vom Sonder¬
berichterstatter des DNB.) Den letzten Nach¬
richten zufolge haben Artillerie und Fliegerei
der Nationalen am Mittwoch vormittag an
der Madrider Siidfront den Abschnitt Pardo
und Argauda unter starkem Feuer gehalten.
Mit der Einnahme der Dörfer Trijuegue und
Rebelosa konnten die Linien der nationalen
Truppen bis 17 Kilometer vor Guadalajara
vorgeschoben werden. Da die Bolschewisten
versuchen, auf der Straße Madrid—Guadala¬
jara Verstärkungen und Munition heranzu-
führcn. haben die Flieger der Nationalen hier
eine verstärkte Tätigkeit entwickelt und halten
die Straße dauernd unter Feuer. Der unauf¬
haltsame Vormarsch hat in Madrid die Ner¬
vosität erhöht. Bezeichnend für die Stimmung
in der Stadt ist die Tatsache, daß der bolsche¬
wistische„Verteidiguugsausschuß", um Mas¬
sendemonstrationen zu vermeiden̂ein Verbot
erließ, das die Bildung voll Gruppen von
mehr als fünf Personen untersagt.

Im Bereiche der Südarmee dauern die
Operationen im Abschnitt Penaroja an. Hier
gelang es den Ncaiioualcu. starke bolschewi¬
stische Abteilungen zu umklammern, wobei
zahlreiche«Gefangene der internationalen Ko¬
lonne, in der Hauptsache Franzosen, Sowjet-
rnsseii und Tschechen, gemacht werden konnten.

Amtszeit der NertrauensrötebisZ«.Avrill«Mverlängert
X Berlin, 10. März

Durch Gesetz vom 9. März 1937 hat die
Reichsregierung die Amtsdauer der derzeiti¬
gen Mitglieder der Vertrauensräte ebenso
wie im vorigen Jahre um ein weiteres Jahr
— bis zum 30. April 1938— verlängert.

Sie Wahr ist erkannt
Schweizer Gesetz gegen die Komintern

Bern, 10. März.
Der schweizerische Ständerat begann am

Mittwoch mit der Beratung des neuen Ge¬
setzentwurfes zum Schutze der Ordnung und
der Armee, der seit dem Dezember den Aus¬
schüssen Vorgelegen war. Bundesrat Bau-
mann  begründete ihn damit, daß die bisher
zum Schuhe des Staates getroffenen Maß¬
nahmen nicht ausreicheu, da die an sich
kleine Kommunistische Partei in der Schweiz,
die von der Moskauer Zentrale völlig ab¬
hängig ist. weiterhin am Gedanken der Dik¬
tatur des Proletariats und an den revoliitjo-
nären Methoden festhalt. Der Buudesrat er-
blickt darin eine Gefährdung der schweizeri¬
schen Demokratie und die Gefahr verhäng¬
nisvoller Verwicklungenmit dem Auslände.
Der Bundesrat hat zwar das Recht, die
Kommunistische Partei aufzulösen; er wünscht
aber, bevor er zum Aeußersten schreitet, die
jetzigen gesetzmäßigen Mittel anzuwenden.
Im Gegensatz zur Kommunistischen Partei
der Schweiz ist ein Abhäigigkeitsverhältnis
zu einem auswärtigen Staat vdcr einer aus¬
wärtigen Partei bei den Nechtsgruppeu nicht
festzustelleu. In der Einzclbcratung wurde
in den entscheidendenArtikel das Wort:
„kommunistischen  und anderen Um-
trieben" wieder ausgenommen.

Bezeichnend ist, daß die Sozialdemokraten,
die sonst nicht genug mit dein Wort „Ver¬
teidigung der Demokratie" jonglieren können,
gegen die dringliche Behandlung dieses Ge-
setzes gestimmt haben.

Der Zentralratder Wirtschafts¬
liga in England,  deren Vorsitzender
Lord Gainford  ist , weist in einer Denk¬
schrift ans die Planmäßige Sabotage der bri¬
tischen Ausrüstung durch die Kommunisten
hin, die nicht nur mit revolutionären Metho-
den arbeiten, sondern auch die sogenannten
Pazifisten für ihre Zwecke dienstbar gemacht
haben. Es liegt nunmehr, so erklärt die
Denkschrift, Beweismaterial vor daß die
Kommunistische Partei einen planmäßigen
Feldzug unternimmt, um die Herstel¬
lung von Verteidig » ngs mate¬
rial zu verhindern und die
Truppe der Krone abspenstig zu
mache  n.

Auch beim Streik der rund 8000 schotti¬
schen Nutobnsfahrer und -Schaffner, der wei¬
ter andauert, ist die kommunistische Urheber¬
schaft nunmehr festgestellt worden. Schließ¬
lich machte auch der konservative Abgeord¬
nete Hnme  in einer Rede darauf aufmerk¬
sam. daß der marxistische Wahlsieg bei den
Londoner Stadtratswahlen auf die kommu¬
nistische Unterstützung der Marxisten zurück-
zuführen ist. Hinter dem Rücken der Gewerk¬
schaften werden Organisationen aufgebaut,
die nach einem bestimmten Plan den Um¬
sturz betreiben. Für ihre Unterstützung beiden Londoner Wahlen werden die Kommu¬
nisten von der Arbeiterpartei noch ,,ih»
Stück Fleisch" verlangen.

Stanley Balöwia wird Arb
est. London, 10. März.

Nunmehr steht endgültig fest, daß der bri-
! tische Ministerpräsident Stanley Baldwin
unmittelbar nach den Krönungsfeierlichkelten
im Mai zurückirctcn und als Lord in das Ober¬
haus eurziehen wird. Die nach den Krönungs-
feieriichkeiten stattfindende Reichskonferenz
wird bereits von seinem Nachfolger Neville
Chamberlain  geleitet werden.
Der Führer im Deutschen Opernhaus

Der Führer und Reichskanzler wohnte am
Dienstagabend, von den Theaterbesuchern stür¬
misch begrüßt, ein-'' Ausiührimg des großen Bal¬
letts „Tanz um die Well' im Deutschen Opern¬
haus in Berlin bei.

Mehr Fahrzeuge, weniger Unfälle
Verstärkung der motorisierten Gendarmerie

Berlin, 10. März.
Nach der Neichsstatistik hat die Zahl der

Straßen-Verkehrsunfälle im letzten Viertel¬
jahr 1936 im Vergleich zum vorhergehenden
Vierteljahr abgenommen. Gegenüber 79 500
Unfällen im dritten Vierteljahr 1936 beträgt
im vierten Vierteljahr 1936 die Zahl der
Verkehrsunsälle rund 65 000 und ist somit
um rund 18 vom Hundert zurück¬
gegangen.  Diese erfreuliche Feststellung
erfährt insofern eine gewisse Einschränkung,
als nach den statistischen Beobachtungenvom
dritten und vierten Vierteljahr eines jeden
Jahres ein Ver keh r s r ü ckg a n g zu der-
zeichnen ist.

Ein Vergleich der vorliegenden Viertel-
jahrsstatistik mit den Angaben des entspre¬
chenden Vierteljahres des Vorjahres zeigt
ein Ansteigen der Verkehrsunsälle um 7 vom
Hundert. Demgegenüber ist der außerordent¬
lich erhöhte Bestand an Kraftfahrzeugen in
Rechnung zu setzen, der sich von 1935 bis
1936 um rund 15 vom Hundert erhöht hat.
so daß in Wirklichkeit die Verkehrsunfälle
auch gegenüber dem vierten Vierteljahr 1935
erheblich zurückgegangen sind.

Für den künftigen Kampf gegen die Ver¬
kehrsunsälle gibt die vorliegende Statistik
ausschlußreiche Hinweise und beweist die Rich.
tigkeit der ergriisenen bzw, bevorstehenden
polizeilichen Maßnahmen. Nach den vorlie¬
genden Zahlen haben sich die Unfälle außer¬
halb geschlossener Orlsteile, d. h. ans den
Fernverkehrsstraßen nm rund 14 v. H, er¬
höht. Diese Beobachtung iührte seinerzeit
zur Einrichtung der motorisierten Gendar¬
merie die für die Verk ° hrsunfallbe-
kämpiung  aui den deutschen Land-
straßen  verantwortlich ist. Ihre zahlen-
mäßige Verstärkung und ihr Einsatz ist in,
Hinblick ani die Lngedentete Beobachtung be¬
schleunigt worden und dürfte sich zum allge-
meinen Nutzen der Verkehrsteilnehmer in ab¬
sehbarer Zeit bemerkbar machen.

NeichsinnenministerDr. Frick 60 Jahre alt
Anläßlich des 60, Geburtstages des Reichsinnen.

Ministers Dr , Frick spricht Staatssekretär Dr.
Pfundtner  heute um lg Uhr über den
Dentschlandsendcr.

Empfänge beim Führer
Der Führer und Reichskanzler empfing den

nach einigen Monaten kommissarischer Tätigkeit
im Auswärtigen Amt auf den Gesandtenposten in
Bern zurückkehrendenGesandten Freiherrn von
Weizsäcker,  und die Generalkonsuln in
Thorn, Danzig und Istanbul,
Moskauer Albernheiten

Die Moskauer Behörden haben ohne jeden
Grund dem Sekretär und Dolmetscher der japani¬
schen Botschaft in Moskau den Sichtvermerk ver¬
weigert. Die japanische Regierung droht mit
Gegenmaßnahmen ähnlicher Art gegen diese
Albernheit der Moskauer Machthaber.
Marxistisches Doppelspiel

In der Schweizer Oeffentlichkeit hat es Auf¬
sehen erregt, daß die Marxisten im Ständerat
gegen die sofortige Behandlung eines dringenden
Bundesbeschlusses über den Schuh der verfassungs-
mäßigen Ordnung und der Armee, durch den die
Teilnahme an Umtrieben für einen gewaltsamen
Umsturz unter Strafe gestellt wird, gestimmt
haben, obwohl sie sonst immer mit ihren„demo¬
kratischen Grundsätzen" jonglieren.
Volksgasmaske auch in Finnland

Der gut ausgebaute zivile Lufschnh in Finn-
land hat eine Werbeaktion eingeleitet, die an¬
strebt, daß jedermann in den Städten und in den
gefährdeten Industriegebieten eine möglichst bil¬
lige. aber gute Gasmaske besitzen muß.
Grand? in den Grafenstand erhoben

Der italienische Botschafter in London und
frühere italienische AußenministerDino Grand!
ist in den Grafenstand erhoben worden.
Dank des Führers

Auf das von der bayrischen Landesregierung an
den Führer gerichtete Telegramm aus Anlaß des
vierten Jahrestages der nationalsozialistischen
Revolution in Bayern hat der Führer in Drah-
tungen an Ministerpräsident Sichert und Gau-
leiter Wagner herzlich gedankt.
Mussolini bei den großen Flottenübungen

Der italienische Regierungschef hat sich nach
dem Kriegshafen Gaeta begeben, um von dort
aus an Bord des Kreuzers„Pola" an den Mario-
vern der italienischen Flotte zwischen Sizilien
und der libyschen Küste teilzunehmen und dann
die l9vv Kilometer lange nordafrikanische Küsten¬
straße und die Internationale Mustermesse in
Tripolis zu eröffnen.



Vrasootk-SchmelmsmVennchlano?
Schmeling bietet Titelkampf ans dem Reichssportfeid au

DeuttÄe Dörfer im Weickfel-
gebiet üverfOwemmt

Bromberg, 10. März.
Die Hochwasserkatastrophe in der Weichsel¬

niederung zwischen Thorn und Kulm nimmt
einen immer größeren Umfang an. Der E i s-
wall  hat jetzt eine Länge von beinahe
28 Kilometern.  Die neue Hochwasser¬
welle, die aus dem südlichen Polen am Diens¬
tag die Höhe von Bromberg erreicht hat, konnte
die Eisbarriere nicht fortbewegen und mutzte
einen Umweg machen. Dadurch sind weitere
Ortschaften überschwemmt  worden.

Wieder sind eZ größtenteils deutsche
Bauern,  die von dem Unglück heimgesucht
werden. Der neue Frost macht den Eiswall
noch stärker, da die Schollen zusammenfrieren
und eine einzige große Eiswüste  bilden. Die
in der Nähe von Kulm eingesetzten Danziger
Eisbrecher, die zusammen mit den Sprengun¬
gen der polnischen Pioniere eine Fahrrinne in
dieser kilometerlangen Eismauer schaffen soll¬
ten, mußten am Dienstagnachmittag ihre Ar¬
beit einstellen, da die Gefahr bestand, daß die
gemeldete neue Welle die Eisbrecher vernichtete.

Die bei Bromberg gelegenen deutschen Dör¬
fer Langenau und Otteraue  sind in
der Nacht zum Mittwoch vollständig
überschwemmt  worden. Durch den Bruch
des Chausseedammes Thorn-Bromberg wurden
alle Gehöfte dieser beiden Ortschaften über¬
flutet. Die treibenden Eisschollen haben unge¬
heuren Schaden angerichtet und ganze Scheu¬
nen und Ställe weggerissen. Die Bevölkerung
mußte sich mit ihrem Vieh auf höher gelegene

- Stellen flüchten.
In Bromberg ist die Brahe  weiterhin

im Steigen. Der Fluß ist über das Ufer ge¬
treten und hat die niedriger gelegenen Straßen
überschwemmt . - -

Kulturelle Forderungen der
deutschen Volksgruppe in Polen

Warschau, 10. März.
Im Polnischen Senat faßte der Landes¬

leiter der Jungdeutschen Partei, Senator
Wiesner,  gelegentlich der Haushaltsans-
fprache die kulturellen Forderungen der deut¬
schen Volksgruppe in Polen zusammen, wo¬
bei er sich vor allem dagegen wandte, daß
in sogenannten„deutschen" Schulen dem
deutschen Unterricht nur eine Stunde wöchent¬
lich zugebilligt wird, und daß von ungefähr
90 000 deutschen Kindern 33 000 gezwungen
werden, rein Polnische Schulen zu besuchen.
Auch sollten polnische Geschichtslehrernicht
das Volksbewußtsein deutscher Schüler bei
der Behandlung geschichtlicher Fragen ver¬
letzen. Die Sperre für deutsche Künstler und
Wissenschaftler zu Vortragszwecken sollte fal-

. len. Tie kulturellen Forderungen der Deut¬
schen in Polen sind:

1. Das deutsche Kind gehört in die deutsche
Schule. 2. Das deutsche Kind muß vom deut¬
schen Lehrer erzogen werden. 3. Der Errich¬tung deutscher Privatschulen sollen keinerlei
Hindernisse in den Weg gelegt und sie selbst
gefördert werden. 4. Aus dem Besuch deut¬
scher Schulen darf niemandem, der der deut¬
schen Volksgruppe angehört, ein Nachteil er¬
wachsen. 5. Im Rahmen der bestehenden
Schulgesetze und der Staatsbürgererzlehung
soll den deutschen Kindern auch die Möglich¬
keit gegeben werden, über die Geschichte und
Kultur des deutschen Volkes in weitestgehen-

, dem Maße unterrichtet zu werden und 6. for¬
dern die Deutschen Polens Verständnis für
ihre kulturelle Neusormung, die mit dein

>Geist der Zeit Schritt hält und der Neuartig¬
keit des heutigen deutschen Geisteslebens
Rechnung trägt.

In das riesige Durcheinander und nicht enden¬
wollende Hin und Her um den Weltmeister-
schaftskampf zwischen James Brad-
dock und Max Schmeling,  die beide beim
Neuyorker Madison Square Garden für den
3. Juni unter Vertrag stehen, ptatzte am Mittwoch
wie eine Bombe ein von allen Hintertüren freies,
ehrliches Angebot des deutschen Exwelt¬
meisters  än den amerikanischen Titelvertei¬
diger, das in seiner Großzügigkeit  alles in
den Schatten stellt, was bisher an noch so ver¬
lockenden Angeboten beiden Boxern für diesen
Meisterschaftskampfunterbreitet worden ist.

Max Schmeling tritt an den Weltmeister Brad-
dock mit dem Vorschlag heran, seinen Titel
im Juni aus dem Reichssportfeld  zu
verteidigen . Der Veranstalter , die Deutsch¬
landhallen  AG ., garantiert Braddock eine
Summe von 250 000 Dollar , die aus einer neu¬
tralen europäischen Bank hinterlegt werden, ferner
Film - und Radio-Rechte für Amerika. Ten Ver¬
anstaltern des bisher geplanten Neuyorker Kamp¬
fes bietet , Schmeling eine Entschädigungssumme
von 50 000 Dollar . Der deutsche Exweltmeister
selbst verpflichtet sich im Falle der Wieder¬
gewinnung des Titels,  diesen noch im
September lS37 auf amerikanischem
Boden gegen Joe Louis oder irgend¬
einen anderen Gegner zu vertei¬
digen.  Weiter sicherte Schmeling dem Ameri¬
kaner Braddock einen neutralen Ringrich¬
ter  und einen amerikanischen Punkt¬
richter  aus Wunsch zu.

Mit diesem Angebot hat Schmeling seinem
Gegner alle Ausreden genommen,  daß
Braddock einer Begegnung mit ihm nur deshalb
aus dem Wege gehe, weil er bei einem Kampf
gegen Louis mehr Geld machen könne, als in
einem Titelkampf gegen Schmeling.

Rekordzahkert aus der
Olympiade 1S3K

Berlin, 10. März
DasOrgcmisationskomitee für dieXI.Olym¬

piade 1936 in Berlin legte am Mittwoch sei¬
nen Rechenschaftsbericht ab. Ans der letzten
Versammlung erstattete Präsident Erz. Tr.
Lewald einen ausführlichen Bericht über den
Ablauf der XI. Olympischen Spiele und ließ
an Hand eines riesigen Zahlenmaterials er-
kennen, daß die Berliner Spiele a l l es T a-
gewesene in den Schatten stell¬
ten.  Gegenüber 1215 Wettkämpfern in Los
Angeles fanden sich in Berlin 4784 aktive
Teilnehmer ein. Dazu gesellten sich bei den
Vorführungen 5869 Turner. Im Olympi¬
schen Tors wurden bei insgesamt 635sOBe¬
wohnern an Aktiven. Begleitern und Offi¬
ziellen 82 964 llebernachtungen gewährt.

Ueberwältigend sind auch die Znschauer-
zahlen. Einschließlich der Ehrenkarten wur¬
den insgesamt3 800 000 Eintrittskarten um-
gesetzt, davon entfielen l 200 000 ans aus¬
wärtige Besucher mit 250 000 aus dem Aus¬
land: In noch nie dagewesener Weise wur¬
den die Verkehrsmittel in der Neichshaupt-
stadt beansprucht. So beförderte die Eisen¬
bahn im Ortsverkehr während der 16 Fest¬
tage allein 28 Millionen Fahrgäste. Ter
Höhepunkt wurde am 9. August erreicht, au
dem allein 2,2 Millionen die 8-Balm benutz¬
ten. Tie 3,8 Millionen verkauften Eintritts¬
karten brachten eine Bruttoeinnahme von
8 600 000 NM. Bon den einzelnen Sportarten
steht die Leichtathletik mit 1716 000 NM. an
der Spitze vor dem Fußball mit 1 136 000.
Das Festsviel ergab einen Ileberschnß von
300 000 NM. Alles in allem haben die Sviele
das deutsche Wirtschaftsleben sehr wirksam
beeinflußt. Diese Tatsache wird durch eine
Erhebung der Neichsbank bestätigt, wonach
jeder ausländische Besucher durchschnittlich
160 NM. in Berlin ausgegeben hat.

Wieder Kampf um Nanga Parbat
Ausreise am 11. April

München, 10. März
Das Jahr 1937 steht für die deutschen

Bergsteiger im Zeichen des fünften Angriffes
auf den Nanga Parbat, der als einer der
dreizehn Achttausender des Himalaja im
Westen aus dem Jndustal hervorragt. Die
Teilnehmer der diesjährigen Bergsteiger¬
fahrt werden am 11. April mit dem
Dampfer „Nauhenfels" der Hansa-Linie von
Genua aus die Seereise  antreten.

Leiter der Gruppe ist bekanntlich der
Münchner Geograph Dr. Karl Wien.  Tie
übrigen Teilnehmer sind Peter Müllrit¬
ter,  der schon 1934 am Nanga Parbat war.
ferner Adolf Göttner »nd Tr .- Günther
Hepp.  Alle hatten im Vorjahr schon den
Sickim- Himalaja besucht und beachtliche
Bcrgsteigerersolge erzielt. Weiter gehören
der Münchner Martin Presser  und der
Tiroler Peter Fankhauser  als Berg¬
steiger dem Unternehmen an. Tr . Hart¬
mann,  der I93l am Kautsch war, und
Professor Tr . C. Troll sowie Tr . Ullrich
Lust,  sämtlich aus Berlin, werden sich mit
dem Leiter und Tr. Hepp  in die wissen¬
schaftlichen Ausgaben teilen. Ein großer
Teil der Ausrüstung ist bereits im Vorjahr
durch die Provinz Kaschmir in das Jndus¬
tal geschafft worden.
NurSiHe Antmrt au Lsrb Eranborm

Rom, 10. März
Aus verschiedene, im Zusammenhang mit

dem Anschlag auf Vizekönig Marschall Gra-
ziani im englischen Unterhaus vorgebrachte
Anwürfe und ihre Beantwortung durch Un-
terstaatssekretür Lord Cranborne, erwidert
die Turiner „Gazetta del Popolo" sehr
scharf: Tie herausfordernde Maßlosigkeit des
Negierungsvertreters könnte nur eine Berech¬
tigung haben, wenn Addis Abeba die Haupt¬
stadt eines britischen Dominions wäre. Eng¬
land habe kein Recht, von Grausamkeiten
anderer kolonisierender Völker zu reden,
denn gerade in der englischen Kolonialpolitik
gibt -es die meisten derartigen Episoden, nicht
nur, weil Großbritanniendas grüßte Kolo¬
nialreich der Welt besitzt, sondern weil nie¬
mand derartige Grausamkeiten begangen hat
wie gerade England. Als Beispiele führt das
Blatt die Repressalien der britischen Truppen
am 18. Dezember 1860 in Peking, die Ereig¬
nisse in Südafrika 1899 und. das Vorgehen
der Briten in Indien in den Jahren 1919
bis 1924 an. Jedesmal, wenn man in Groß¬
britannien von italienischen Greueltaten
spricht oder es an der nötigen Achtung vor
den italienischen Soldaten fehlen läßt, wird
man solche Episoden,-von denen es Dutzende
gibt, schildern.

Schneesturm in Nordschleswig
Seit Dienstaqabend herrscht in Nordschleswig

wieder starkes Schneetreiben Der ganze Kraft¬
wagenverkehr  mußte eingestellt werden. Auch
die Züge können nicht verkehren.
Ersatz für „Los Angeles" gefordert

Der Abgeordnete Sutphin, ein Mitglied des
Marincnusschusses, brachte im Repräsentanten¬
haus in Washington eine Vorlage ein. die die
Bereitstellung vvn 3 Millionen Dollar für den
Bau oder Ankauf eines neuen Luftschiffes
vorsieht. Das Luftschiff soll als Ersatz für die
überalterte „Los Angeles" Verwendung finden.
Sutphin erklärte, der Wert der Luftschiffe für
Handelszwecke sei durch das deutsche Luftschiss
..Hindenburg" hinlänglich bewiesen worden.

Abtinlen der Arbeitslosigkeit
Berlin, 10. März

Trotz der noch vorwiegend ungünstiges,
Witterung setzte schon im Februar ein kräf¬
tiges Absinken der Arbeitslosigkeit ein, die
sich um 243 000 auf 1611000 verminderte
also um 904 000 geringer ist als Ende
Februar 1936. Vor allem in den Außen,
berufen war die Entlastung sehr stark; st
sank die Zahl der arbeitslosen Baufach-
und -Hilfsarbeiter allein um 122 000. Auch
in der Landwirtschaft, im Bekleidungs¬
gewerbe usw. war der Arbeitseinsatz sehrstark.

Die Zahl der von der Reichsanstalt unter-
stützten Arbeitslosen ist um 91000 aus
1068 000, die der anerkannten Wohlfahrts¬
erwerbslosen um 11 000 auf 167 000 ge-funken. Die Zahl der Notstandsarbeiter be¬
trug 65 000 gegenüber 163 000 im Vorjahre.

Pariser Ssrgen um Emmen
Paris , 10. März

Tie französischen Stimmen mehren sich,
die eine Aenderung der Haltung der franzö¬
sischen Negierung gegenüber dem nationalen
Spanien verlangen. So setzt sich der stellv.
Vorsitzende des Heeresausschussesder Kam¬
mer, Beau gilte.  int „Matin" für eine
völlige Abriegelung der Pyrenänengrenze
ein, um bei der bald zu erwartenden Panik
im bolschewistischen Lager Spaniens einen
Massensturm bolschewistischer Flüchtlinge aus
die französische Grenze zu verhindern. Der
französische Grenzschutz sei gegenwärtig nicht
stark genug, um einem solchen Ansturm zu
widerstehen.

Einiges Aufsehen hat es hervorgerufen,
daß mehrere motorisierte Feld-Artillerie-Ein-
heiten, die bisher in Nimes  in Frankreich
garnisoniert waren, nach Ta za in Fran-
zösisch-Marokko, nur 60 Kilometer von der
spanischen Marokko- Zone entfernt, verlegtwurdem

Kommunittisarer Gewaltstreich
in Newyork

X Ncuhork, 10. März
Die kommunistische Hetze in den Vereinig¬

ten Staaten wird von Tag zu Tag schärfer.
InNeuyork,  der Stadt, m der der jüdische
Gangsterhäuptling La Guardia „regiert",
haben von unverantwortlichen kommunisti¬
schen Hetzern aufgeputschte Arbeitslose, rund
2000 Männer und Frauen, die 150 Kinder
im Alter von wenigen Monaten (I bis zu
zehn Jahren mit sich führten. 30 von den
45 Fürsorgeämtern gewaltsam besetzt und
die Erhöhung ihrer Unterstützungen um
SOv. H. verlangte

Auch in Detroit  ist die Streiklage sehr
ernst. Während in den Chevrolet- und
Fischer-Krastwagenfabriken der Sitzstreik nach
der Wiedereinstellung der wegen ihrer ge¬
werkschaftlichen Betätigung entlassenen Ar¬
beiter abgebrochen wurde, dauert der Streik
in den Chrysler- und Hudson-Werken noch
fort. Etwa 13 000 Streikende haben sich in
den Werken verschanzt; man befürchtet Ge-waltausbrüche, wie sie sich kürzlich in Wau-
kegan ereigneten. Insgesamt stehen etwa
75 000 Arbeiter im Ansstand.

Der Machtkampf zwischen den beiden gro¬
ßen Gewerschastsorganisationen in den Ver.
Staaten hat nun zu einem Bruch geführt:
Der unter Führung des Juden Lewis
stehende Ausschuß für industrielle Organi¬
sation mit zwei Millionen Anhängern hat
sich von der vom Juden Green  geführten
„American Federation of Labor" gelöst. Tie
Auswirkungen dieses Bruches sind zunächst
nicht abzüsehen.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dort, wo der Fluß eine scharfe Rechtsbiegung machte,

lag das Dorf der schwarzen Arbeiter. Keine elenden Hüt¬
ten, sondern niedrige aus Stein und Lehm aufgeführte
Häuschen, rund gebaut und mit dem unvermeidlichen
Strohdach darüber, ein seltsamer Anblick. In den engen
Gassen liefen Hühner, Hunde und schwarze Schweine frei
umher.

Von den Kindern, die sich für gewöhnlich hier ebenfalls
zu tummeln pslegten, war setzt nichts zu sehen. Die waren
ausnahmslos der Safari entgegengelausen, die da, von
weitem sichtbar, den Flußpfad entlang kam und dabei eine
außergewöhnliche Eile entwickelte.

Kurz vor dem Dorfe ließ Peter Dorn haltmachen. Kurz
und knapp klangen seine Befehle. Das Lager sollte hier
aufgeschlagen werden. Die beiden verletzten Schwarzen blie¬
ben ebenso hier wie die Käfige mit den noch verbliebenen
Raubtieren. Nur gefolgt von zwei Schwarzen, die eine
verhüllte, roh zusammengeschlagene Bahre trugen, mar¬
schierte er daraus durch das Dorf und die Pflanzung.

Er war bleich und seine tief in den Höhlen liegenden
Augen verrieten nur zu deutlich, daß er in den letzten acht¬
undvierzig Stunden so gut wie gar nicht geschlafen hatte.
Noch lebte Jimmy, aber ob er das hinzugetretene Wund¬
fieber überstehen würde, stand auf einem anderen Blatte.

Die schwarzen Arbeiter unterbrachen ihre Beschäftigung
nicht, als der seltsame Zug den Hauptweg entlangsille.
Unaufgehalten erreichte Dorn das Haus und erst in dem
Augenblick, als er den Fuß auf die breite Holztreppe setzte,
die zur schattigen Veranda emporsührte. tauchte vor ihm
die hagere Gestalt einer Frau in grauen Reithosen aut und

hinter ihr die Umrisse eines Eingeborenen, der, ein Riese
mit breiten Schultern und mächtigem Schädel, gleichsam
als ihr Schatten wirkte.

Dorn nahm den Tropenhelm vom Kops. „Frau Schle¬
gel!" murmelte er.

„Willkommen am Ruaha!" erwiderte sie freundlich und
reichte ihm. als er die wenigen Stusen emporgestiegen
war, die Hand. „Sie kommen drei Stunden früher, als ich
Sie eigentlich erwartet habe Müssen mit Siebenmeilenstie¬
seln marschiert fein, wie? Aber es ist schon alles bereit.
Kommen Sie!"

„Sie zürnen mir nicht?"
Die „bwana mckkuba" trat mit einer einladenden Geste,

ihr zu folgen, ins Haus zurück, so daß Peter sich nicht dar¬
über im klaren war. ob sie seine Frage überhört oder nicht
hatte hören wollen. Er fühlte sich etwas benommen, zögerte
dann aber nicht länger und gab seinen Leuten einen Wink,
mit der Bahre ins Hans zu,kommen.

Von dem schwarzen Boy, den er mit einem Brief an
die Herrin der Frauenburg seiner Safari vorausgeschickt
hatte und der mitten in der Nacht sein Ziel erreicht haben
mußte, war nichts zu sehen. Ebenso vergebens spähte er
nach den übrigen Bewohnern des Hauses aus.

Der Raum, den Frau Schlegel für den Verletzten in
aller Eile hergsrichtet hatte, glich zu gleicben Teilen einem
Operations- und Krankenzimmer. Zur Linken stand ein
blütenweiß bezogenes Feldbett, auf der anderen Seite ein
verstellbarer, auf stählernen Beinen ruhender Tisch, aus den
Turner, mit dem Gesicht nach unten, vorsichtig niedergelegt
wurde. Rechts davon standen auf metallener Platte Ge»
säße mit Pinzetten, Scheren und anderen chirurgischen In¬
strumenten, die, wie der dampfende Wassertopf in unmit¬
telbarer Nähe verriet, erst soeben abgekocht worden waren.

Mit einer Selbstverständlichkeit, die keinen Widerspruch
auskommen ließ, löste die Frau den Verband. Was sie er¬
blickte, war furchtbar, aber ihre Hände zitterten nicht, als
sie mit den Instrumenten zu hantieren ansing. Turner
war bei Besinnung, gab jedoch keinen Laut von sich. Kar¬
bolgeruch verbreitete sich im Zimmer..

Peter Dorn fühlte, wie ihm dicke Schweißperlen aus die
Stirn traten. Aber auch er schwieg, um das Samariterwerk
der flinken Hände nicht zu stören. Nachdem die Schulterneu verbunden worden war, kam die Stirnwunde an die
Reihe, die sich zum Glück als nicht so schwer erwies. Dann
bettete man den Verletzten behutsam auf das weiße Lager.

„Er hat Glück," sagte Frau Schlegel eine Viertelstunde
später, als sie sich mit Dorn aus der Veranda niederließ.
„Seit zwei Wochen haben wir Dr. Schmitz aus Daressalam
zu Gast Vorgestern ist er mit einigen meiner Leute zu
einem kleinen Jagdausslug aufgebrochen. Heute nachmittag
wird er wahrscheinlich zurückkommen. Sie sehen, es trisft
sich gut."

„Ich bewundere Sie," sagte Dorn. Er kam sich unge¬
mein plump und tölpelhaft vor, als er das aussprach, aber
doch verlieh er nur dem Gefühl Ausdruck, das ihn aufrich¬
tig beherrschte. Frau Schlegel war schwer in eine bestimmte
Rubrik von Frauen unterzubringen. Sie war weder schon
noch häßlich, wirkte weder gutmütig noch kaltherzig. Nicht
einmal ihr Alter war zu erraten. Wären die Töchter nicht
gewesen, hätte man sie ebenso gut auf dreißig wie auf fünf¬
zig schätzen können. Kem graues Fädchen trübte den gol¬
denen Schimmer ihres blonden Haares, nur in den Augen¬
winkeln liefen ein paar Falten zusammen. Ein Blick in
ihre etwas farblosen, mattblauen Augen siel in unergründ¬
liche Tielen, sie spielten aber in ein leuchtendes Graublau
hinüber, wenn sie in Erregung geriet. Um die schmalen Lip¬
pen ruhte meist ein verhaltenes Lächeln, wie man es oft
bei Menschen findet, die Schweres erlitten haben und es
verstehen, ihre Gefühle für sich zu behalten. Sie war eine
Frau von schlichtem, einfachem Wesen und dabei doch von
einer Rätselhaftigkeit, der sich niemand zu entziehen vepmochte.

„Erzählen Sie von sich und Ihren Erfolgen." forderte
sie ihn auf, als der riesenhafte Schwarze ein Erfrischung^getränk gebracht hatte. „Sie haben sich also wirklich selb-
ständig gemacht! An Mut und Unternehmungsgeist scheint
es Ihnen also wirklich nicht zu mangeln. Wie lange waren
Sic diesmal unterwegs?"

(Fortsetzung iE'



WWe SlWsier- die Wimfte»Sünde Meridar
Die Mordtaten frühzeitig freigelafsener Verbrecher in USA . — Amerikanische Iuchthausspeifekarte

Der Ruhm und das Ansehen der G'men
wächsti« USA. von Monat zu Monat. Diesen
braven, tapferen Männern der neuen amerika¬
nischen Bundespolizei ist es zu danken, daß die
offenen Gewalttaten der Gangsterdanden in er-
heblichem Maße zurückgegangen sind. Um so
mehr Gewicht und Bedeutung hat es, wenn der
Führer derG'men, I . EdgarHoover . das
Wort ergreift und zu dem Problem der Ver¬
breche rbekämpfung Stellung nimmt.

Der runge, energische Leiter der Washing¬
toner Polizei, ist kein Freund von vielen Reden.
Wenn er seinen schmalen Mund zu einem
Speech öffnet, dann muß es schon seinen
Grund haben. Er hat sich jetzt an die amerika¬
nische Öffentlichkeit gewandt, weil den
G'men-Brigaden in immer größerem Maße ein
Feind erwächst, der die großartige Arbeit, die
diese Spezialpolizei leistet, zunichte zu machen
droht. Es sind die Zuchthäusler , die
wiederinFreiheitgesetzt  werden.
Die Begnadigungsmaschine arbeitet

I ' Edgar Hoover hat in einem Appell an
die Polizcichfs von Amerika gegen den Unfug
der frühzeitigen Begnadigungen, Verbrechern
und Gangstern gegenüber, protestiert. Die
Zahlen, mit denen er aufwartet, sind in der
Tat erschütternd und verblüffend. Im letzten
Jahr wurden aus den amerikanischen Gefäng¬
nissen 69 022 Sträflinge entlassen. Davon sindmehr als die Hälfte begnadigt
worden in der Erwartung, daß sie ein anderes
Leben führen werden.
Begnadigte Gangster morden welker

Doch diese falsche Humanität, diese unan-
aebrawke Gefühlsduselei hat eine Reihe von
braven Polizeibeamten und eine Anzahl von
amerikanischen Bürgern das Leben gekostet.
Nur einige Beispiele  aus der amerika¬
nischen Kriminalgeschichte der letzten Zeit:

Pretty - Boy - Floyd und Adam
Richetti,  zwei begnadigte Sträflinge, er¬
schossen, kaum daß sie aus dem Zuchthaus ent¬
lassen waren, innerhalb kurzer Zeit dreiKriminalbeamte.

Baby Face Nelson,  der berüchtiaste
Gangster der Dillinger-Bande, erschoß nach sei¬
ner setzten Begnadigung zwei Kriminalinspek¬
toren und einen Spezialagenten der G'men.
Er war, man staune und höre, insgesamt drei¬
mal begnadigt worden.

Auch Amerikas erster öffentlicher Feind
Nr. 1, Iohn Dillinger,  der soviel Un¬
heil angerickuet hatte und der nach monate¬
langer aufregender Jagd endlich abgeschossen
werden konnte, wurde, bevor er die letzte Serie
seiner Morde und Untaten beging, wegen
„guter Führung" aus dem Zuchthaus früher
entlassen, als sein Strafregister erlaubte.

Einen traurigen Rekord stellte der Bandit
Rufe  auf, der, obwohl er fünf Menschen ge¬
tötet hatte, insgesamt viermal begnadigt wurde.

I . Edgar Hoover wies in seinen sensatio¬
nellen Ausführungen nach, daß der größte Teil
der gewaltsamen Entführungen, Morde, Bank¬
einbrüche und der Kidnappereien von begna¬
digten Sträflingen begangen wurde. Er ver¬
langte von den Gouverneuren der einzelnen
Bundesstaaten, daß sie in Zukunft das Be¬
gnadigungsrecht viel , viel stren¬
ger handhaben  sollten.
Gute Führung— eine Kleinigkeit

Die meisten der ausgekochten Gangster, die
von Kindheit an die Verbrecherkarriere ein¬
geschlagen haben, wurden wegen„guter Füh¬
rung" früher entlassen. Aber die „gute Füh¬
rung" in Zuchthäusern, in denen diese Gangster
Kreuz- und Querverbindungen haben, in denen
sie rauchen können, in denen, wie zum Beispiel
in Sing - Srng,  Baseballturniere veran¬
staltet werden können und Filmvorführungen,
ist nicht sehr schwer.
Gute Menüs im Zuchthaus

Das modernste und ausbruchsicherste Ge¬
fängnis Amerikas befindet sich auf der Felsen¬
insel Alkatraz,  die in der Bucht von San
Franziska liegt und als Spezialgefängnis für
Schwerverbrecher erbaut wurde. Man nennt
sie die „Teufelsinsel" Amerikas. In Alkatraz
sind alle modernen Mittel der Technik ein¬gesetzt, um das Entkommen oder eine Meuterei
der 200 Schwerstverbrecher zu verhindern.

Aber wenn man an die „Laufbahn" und an
die Gewandtheit dieser eingekerkerten Gangster
denkt und wenn man den Speisezettel dieses
modernsten amerikanischen Gefängnisses ge-
lesen hat, dann weiß man, daß seine unfrei¬
willigen Gäste, unter denen sich auch der
Gangsterkönig Al Capone  befindet, über
chre Haftzeit sehr gut hinwegkommen werden.

So sicht ein typisches Tagesmenü  in
Alkatraz aus:

Frühstück:  Haferflocken mit Milch, Brat-
Wurst, Bratkartoffeln, Toast, Margarine undKaffee.

Mittagessen:  Bohnensuppe, Roastbeef
mit Sauce, grüne Bohnen, Kartoffelbrei, Brot,
Margarine und Kaffee.

Abendessen: Bohnen mit Speck, Mais-
drot, Kartoffelsalat, Aprikosen, Brot, Marga¬
rine und Kaffee.

Das ist kein Witz. Das ist Wahrheit,
rs»e merkwürdige Wahrheit aus AmerikasStrafvollzug.

Wird Hoovers Ruf gehört?
Es ist kein Wunder, daß I . Edgar Hooverund seineG'men immer wieder mit neuen

Gangsterbanden zu tun haben. Wenn sie auch
eschnappt werden, wenn sie auch in das furcht-
arste Gefängnis der Staaten eingeliefert wer¬

den. Gut verpflegt werden sie und dann kommt
noch die Aussicht dazu, daß mildherzige Gou¬
verneure die armen Gangster früher aus dem
Zuchthaus holen, und so der Menschheit neue
Feinde  auf den Hals Hetzen.

I . Edgar Hoovers Mahnruf ist allzu gut zu
verstehen. Wird er aber eine Revision des Be¬
gnadigungsrechtes, oder, was vielleicht noch
wichtiger ist, einen anderen Strafvoll¬
zug  durchsetzen können? i. « d.

Was es mcht a//es gibt/
Ein gesunder In Hast befindliche Personen
Magen haben mehr als einnial ver¬

sucht, harte, unverdauliche
Gegenstände zu verschlucken, um ins Kran-
kenhaus zu kommen und dabei einen Weg
zur Flucht auszuspionieren. Nun. meistens
sind die von dieser fixen Idee Besessenen
glücklich operiert und —wieder in ihre Zelle
zurückgesührt worden. Dazu ist man schon
zu sehr mit jenen Mätzchen vertraut. Es gibt
aber auch Leute, die aus solchen abnormen
Gewohnheiten eine Passion entwickelt haben
und denen— das ist vielleicht das größere
Wunder — ihre Leidenschaft glänzend be¬
kommt. So wird von einem Japaner be¬
richtet. der täglich die Scherben von zwölf
Bierflaschen verschlucken soll. Ab und zu habe
sein Magen auch Appetit auf Tonscherben.
Abwechslung muß sein! Aber wenn man
glaubt, absonderliche Sitten gäbe es nur in
Ländern, die recht weit von uns entfernt
sind, so ist man schwer im Irrtum . Mitten
im Herzen Europas in Berlin,  lebt eben-
solch ein komischer Kauz, der es aus Glas¬
scherben abgesehen hat. Tiefer Mann braucht
aus Gesellschaften bloß in Stimmung zu kom-
men — dann trinkt er nicht nur den Cham¬
pagner aus. sondern läßt auch die Cham¬
pagnergläser hinterherfolgen. Der Schreck
der Haussrau muß jedesmal reizend sein.Eines Abends machte der Herr mit dem

kuriosen Magen sedoch die Feststellung, daß
sein Gegenüber, ein junger Mann, ebenfalls
anfing, sein Glas anzuknabbern. Allerdings
ließ er es mit dem Verzehren des Kelches
gut sein. Ten Stiel griff sich aber der andere
Herr, aß ihn aus und machte dem unerfah¬
renen Jüngling noch Vorwürfe, daß er das
beste stehengelassen habe!
Ausverkauf nach Regenschirme gelten, zu-
hundert Jahren mal für Herren, oft genug

als gänzlich veraltetes
Möbelstück. Man schleppt sie häufig vergeb¬
lich mit sich herum, und kann man ihn wirk¬
lich einmal gebrauchen, dann ist er am schnei-
len Vorwärtskommen hinderlich ganz zu
schwelgen davon, daß er meistens die Aus¬
sicht versperrt. In England  ist das selbst¬
verständlich etwas anderes denn das reg¬
nerische Wetter hat die Regenschirme niemals
außer Mode gebracht. Dabei läßt sich aber
wie man vermuten durste, im englischen
Jnselreich selbst der urälteste Schirm ver¬
wenden. ohne daß er Anstoß erregt denn die
Form des englischen Herrenschirms scheint
zeitlos zu sein. Eins der berühmtesten Regen-
schirmgeschäste in England das seine Haupt-
verkaufsstelle in der Londoner St .-James-
Street hat kündigte dieser Tage im Anzeigen¬
teil der .Times" an daß jetzt hundert Jahre
nach dem Bestehen der Firma, der erste Aus-
verkauf veranstaltet würde. Es solle mit dem
gesamten Lager geräumt werden. Tie ver-
ehrlichen Schirm-Interessenten werden ge¬
beten dreie Gelegenheit wahrzunehmen, da
vor den nächsten hundert Jahren sicherlich
kein zweiter Ausverkauf starten würde. . .
Zwei Expeditionen Zwei amerikanische
auf Schmetterlingssuche wissenschaftlicheEx¬

peditionen sind die-
>er Tage zu einer Durchforschung der Insel
Sumatra  gestartet , um dort den be¬
rühmten in noch keiner Sammlung un¬
beschädigt vorhandenen grauen Elesanten-
ialter zu ..jagen", der wohl der größte
Schmetterling ist und eine Flügelspannweite
oou 40 Zentimeter besitzt. Tie beiden Erpe-
d'.tionen stehen in heftigem Konkurrenz¬
kampf denn wer den grauen Elefantensalter
>uerst nach den USA. schasst, hat ein Anrecht
aus die Fangprämie von 24 000 Dollar.

TMZenutz und Gesundheit
Die Sniwöhuungserscheinungeu bei Nikotinentziehuug nicht lebensgefährlich

Von vr>meU k» tr l- loklot
Der durch seine schriftstellerische Arbeit aus

dem Gebiete der Tabakabstinenz bekannte
Dresdener Arzt Dr. Lickint macht in der
März-Nummer der „Auslese" (Berlin»
über die Frage der Entwöhnungserscheinun-
gen bei Tabakentziehung nachstehende brach-
tenswerte Darlegungen:

Wenn wir uns darüber Klarheit schassen
wollen, ob und welche Entwöhnungserschei-
nungen wir etwa beim Absetzen des Tabak¬
genusses zu fürchten haben könnten, so haben
wir uns zunächst zu vergegenwärtigen, daß
wir alle Tabakraucher, -kauer und »schnupfcr
grundsätzlich in zwei Gruppen teilen müssen,
und zwar erstens in solche, die den Tabak
zwar regelmäßig genießen, aber doch jeder¬
zeit von ihrem täglichen Quantum lassen
können, und zweitens in solche, die sich auch
von der geringsten täglichen Labalmenge
nicht ohne unangenehme Nebenerscheinungen
zu trennen vermögen. Während man die zur
ersten Gruppe gehörenden Menschen nur als
Gelegenheits - oder Gewohn¬
heitsraucher  bezeichnen darf, müssen wir
die Vertreter der zweiten Gruppe zu den so¬
genannten Nikoti nisten  zählen, also zu
den Menschen, die, wie der Alkoholist oder
Morphinist, als süchtig zu bezeichnen sind.
Allein um solche Menschen handelt es sich,
die beim Absetzen des Tabakgenusses über
Entwöhnungserscheinungen zu klagen haben.
Nikotinismus und Abstinenzerscheinungen
sind also zwei eng zueinander gehörende Be¬
griffe.

Zunächst erhebt sich zwangsläufig die
Frage, auf welchen inneren Vorgänge eigent-
lieh überhaupt das Vorkommen der Ab-
stinenzerscheiniingen zurückzusühren ist. Siche,
res wißen wir hierüber leider noch nicht.
Man darf nur annehmen, daß sich der Orga¬
nismus der zu Süchtigkeiten neigenden Men-
scheu, insbesondere seine Nervenzellen, derart
an eine gewisse„Sättigung" durch Nikotin
gewöhnt haben, daß der Entzug  dieses zu-
gesührten Stosses zu einem plötzlichen Ver¬
lust des chemischen Gleichgewichtes in der
Nervenzelle führt und damit die eigentüm¬
lichen. in der Regel der tatsächlichen Nikotin-
wirkung entgegengesetzten Abstinenzerschei-
nungen erzeugt werden, während der ein¬
fache Gewohnheitsraucher derartigen Gleich-
gewichtsschwankungen nicht unterliegt.

Die weitere Frage ist nun, welcher Art im
Einzelfalle die Entwöhnungserscheinungen
zu sein Pflegen. Hier hat mit Recht früher
einmal d'er Italiener Bucelli davon gespro¬
chen. daß die A'. stinenzerscheinungen im
wesentlichen das „Negativ"  der jeweils
ichvn erlittenen Nikotinvergiftun¬
gen  darstsllen. So wäre es auch zu ver¬stehen. daß bei dem einen Nikotimsten nach

dem Aussetzen der Stuhlgang versagt, nach¬
dem bei ihm die Nikotinvergiftung zu einer
Ueberreizung der Tarmncrven bezw. Darm¬
muskeln gesührt hatte, oder daß bei einem
anderen mit dem Aufhören des Rauchens
eine unangenehme Unruhe und Aufgeregtheit
einsetzt, nachdem eben das Nikotin bereits
im Sinne einer Narkose oder Betäubung zu¬
vor zu der vom Raucher als Beruhigung
empfundenen Lähmung der Nerven gesührt
hatte.

Auf die Mannigfaltigkeit der im Einzelfalle
austretenden Entwöhmmgserscheimmgen ein-
stigehen. ist hier nicht der Platz. Es genügt,daraus hinziiweisen. daß praktisch alle
Organsysteme daran beteiligt sein können,
daß also ebenso von feite,, des Herzens Puls-
Verlangsamungen oder Unregelmäßigkeiten
der Herztätigkeit und Blutdruckschwankun-
gen. wie von seiten des Verdauungskanales
Appetitlosigkeit, Speichelverminderung. Sod-
brennen und Völlegefühl oder etwa seitens
des Nervensystems eine Abgeschlagenheit, eine
unangenehme nervöse Unruhe und anderes
einzutreten vermag.
Keine ernsteren Störungen zu befürchten

So vielfältig auch immer wieder das Bild
der Entwöhnungserscheinungen sein mag,
sicher ist auf der anderen Seite, daß ern-
stere oder gar lebensbedrohliche
Zustände nicht zu fürchten  sind.
Das große Anschauungsmaterial hierfür
bieten die Gefangenenanstalten. Hofstätter,
ein Wiener Arzt, hat kürzlich mitgeteilt, daß
alle von ihm bejragten Anstaltsürzte aus¬
drücklich bestätigten, niemals bei ihren Ge¬
fangenen. die doch meistens zu den Nikoti-
nisten zählen, trotz der plötzlich erzwungenen
Tolalabstinenz irgendwelche ernstere L>tö-
rungen beobachtet zu haben.

Lies führt uns noch zu der letzten Frage
über, ob plötzliches oder allmähliches Ab-
setzen des Rauchens für die Ausmaße der
Abstinenzerscheinungen bedeutungsvoller sind.
Nicht genug kann hie? unterstrichen werden,
daß alle noch so gut gemeinten allmählichen
Entziehungskuren hinter dem plötzlichen
Entzug sowohl hinsichtlich des Erfvlges. als
auch der Auswirkungen nachstehen. Es hat
sich immer wieder gezeigt, daß die Gefahr
des Fehlschlagens bei allmählicher
Verringerung der täglich gerauchten Tabak¬
mengen weit größer  ist als bei einem
plötzlichen  Absetzen von einem Tag aus
den anderen. Dies liegt daran, daß der
Wille, nicht mehr zu rauchen, in den meisten
Fällen gebrochen wird, in denen sich die Ent¬
ziehungskur über mehrere Tage oder gar
Wochen erstreckt. Die immer wieder, wenn
auch in verringertem Umfange, zugeführten
Nikotinmengen führen letzten, Endes nur zu

leicht wieder zu einer Läyntung des
Abwehrwillens.  Zudem werden
etwaige Abstinenzerscheinungen keineswegs
bei einem allmählichen Absetzen nennenswert
gemildert oder abgekürzt, im Gegenteil, die
rn die Länge gezogenen Auseinandersetzun¬
gen mit der Frage: „Rauchen oder Nicht¬
rauchen" erhöhen nur für die meisten dte
Gefühle von Mißbehagen und Mißstimmung,
wenn sie nicht sogar von manchen Nikoti-
nisten als grausame Folter und Oual emp¬
funden werden.

Wir können unser Urteil als dahin zu-
sammcnsassen, daß 1. eine Nikotinentziehung
am ratsamsten von einem auf den anderen
Tag durchgeführt wird, daß 2. das Vorkom»
men von Entwöhnungserscheinungen zwar
keineswegs in Abrede gestellt Werden kann,
daß 3. diese aber nach allen bisherigen Be¬
obachtungen niemals einen ernsteren oder
gar einen lebensbedrohlichenCharakter an¬
nehmen.

Es wäre daher nur zu wünschen, wenn
im Interesse der Volksgesundheit und eines
gesunden Nachwuchses alle lebenssormerisch
eingestellten Menschen den Schritt zur T a-
bakabstinenz  wagen wollten.

rechtzeitige Ablieferung verantwortlich.
kap et»skmter mit

NS -Fraucnschast Kreis Neuenbürg. Die
für Freitag angesagte Kreisstabsitznng Mit
aus. Tie wird mit der Amtswälterinnen-
fitzung am 17. März znsammengelegt.
Kreisfranenschaftsleiterin und Kreisführerin
des Deutschen Frauenwerks Krw?- N-nenbnrg.

„Crnkl rturett Srsucks"tsttt mit:

„Kraft durch Freude", Herrcnalö. Unsere
nächste Theaterfahrt am Freitag, 12. März.
Karten sind ab heute am Bahnhof zu haben.
Anmeldungen bitte sofort. Abfahrt 6.04 Uhr
mit der Albtalbahn.

j 8L„ 88^ 58ttkL. s
NSKK Motorsturm 15.M 53, Trupp l u. IV.

Am Sonntag den 14. 3. 37 Antreten 7.30 Uhr
Marktplatz mit Fahrzeugen. Sturmdienst.
. Obcrtrupp'nhrer.

I j
Mädelring 1/12«. Ringführerin. Die

Stärkemeldungeu der Standorte sind sofort
an die Gruppen zu schicken. Alle Gruppen-
führerinnen machen die Stärkcmeldung bis
18. 3. 37 an den Ring. Noch nicht erfolgte
Meldungen über Uniform Lzw. Ausweise sind
sofort zu machen. .

besitzer, Karl Schecrer, Kreisbaumwart, Ma¬
lermeister Fritz Mann und Kaufmann Ernst
Lindemann. Als technische Berater stehen dem
Beirat weiter zur Verfügung Stadtpfleger
Essich, Stadtbaumeister Jetter und für den
Verkehr Postmeister Schur und Bahnhofvor-

Me wird Las Wei/ev?
WeUerberlch, deS RelÄSmeneidleiNteS

Susgabeort Stuttgart — Außaabezett St ell ULr

10. /karr IM.8 Ubl

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Bei meist südwestlichen Winden ver¬
änderliche Bewölkung und zeitweise heiter.
Später erneut Bewölkungszunahme. Tem¬
peraturen einige Grade über Rull, spater
etwas ansteigend, Nachtfrost.

Voraussichtliche Witterung sSr Freitag:
Im ganzen weiterhin unbeständig.

Auf der Rückseite Zeines über Norddeutsch-
land gelegenen Teiltiess ist die Kaltluft auch
nach Süddeutschland vorgedrungen. Gleich¬
zeitig hat die Störung ihren Einfluß aus

, unsere Witterung verloren und hat sich wei¬
ter nach Osten bewegt. Ter mit dem Zu¬
strom der Kaltluft verbundene Druckanstieg
hat die Ausbildung eines Zwischenhochs be¬
dingt. womit eine kurzdauernde Wetterbesik-
rung verbunden ist. Später ist jedoch mit
der Annäherung einer neuen, setzt auf dem
Ostatlantik gelegenen Störung wieder eineIVerschlechterung der Wetterlage zu erwarten.



steher Plag . Neu in den Ausschuß berufen
wurde Gewerbeschulrat Reile.

Die Jahresbeiträge find satzungsmäßig fest¬
gelegt und sollen wie im letzten Jahre erhoben
werden. Bürgermeister Knödel kommt in die¬
sem Zusammenhang auf den letztjährigen
Bcitragseinzug zu sprechen und bringt gemäß
eines seitens der Mitglieder in früheren Ver¬
sammlungen ausgesprochenen Wunsches die
Namen einer Anzahl von Gewerbetreibenden
zur Verlesung, die den geringen Beitrag zu
zahlen sich weigerten.

Zum Tätigkeitsplan von 1937 übergehend
gab der Vorsitzende die auf der letzten Fahr-
plankonfercnz beschlossenen Verkehrsverbesse¬
rungen bekannt, von denen für das Enztal
der im Sommerfahrplan eiugeführte Abend¬
zug Wildbad—Pforzheim von besonderer Be¬
deutung sein dürfte. Der Zug führt in Wild¬
bad ab 22.20 Uhr und kommt in Pforzheim
an 22.56 Uhr mit Halt auf allen Zwischen¬
bahnhöfen. Die Werbung durch Prospekte
soll auch in diesem Jahre weitergeführt wer¬
den. Der Vorstand kam sodann auf die Förde¬
rung „Schönheit des Stadt - und Landschafts¬
bildes" zu sprechen und bemerkte, daß in dieser
Richtung schon seit Jahren erfolgreich gear¬
beitet worden sei. Der Unfug, Zigaretten-
schachteln, Orangen - und Bananenschalen auf
Straßen und Gehwegen herumzuwerfen,
müsse von der gesamten Einwohnerschaft be¬
kämpft werden. Jene Sorte von Volksgenos¬
sen, die den schönen Gehweg in der Wildbader
Straße der Enz entlang nächtlicherweile in
ekelerregender Weise verunreinigen ,müsse wohl
einer gewissen Tierart zugerechnet und ent¬
sprechend behandelt werden. — Der Vor¬
sitzende empfahl dem Gastwirtsgewerbe mehr
Aufmerksamkeitbezüglich des Ausschanks von
Süßmost. Der Blumenschmuck an lwu Häusern
soll in diesem Jahr noch mehr gepflegt wer¬
den. Bürgermeister Knödel kam noch auf die
von dem Werbefachmann Dr . Frank-Stutt¬
gart gelegentlich seines hiesigen Aufenthalts
gemachten Vorschläge für Erneuerungen und
Ausbau der Werbemöglichkeitcn zu sprechen.

In der sich anschließenden regen Aussprache
wurde eine ganze Anzahl von erwähnens¬
werten Vorschlägen gemacht, die für die wei¬
tere Werbetätigkeit von Bedeutung sind. Die
Anstrahlung der Schloßkirche sowie des
Schlosses soll in diesem Sommer wie anläßlich
des hundertjährigen Jubiläums des MGV.
„Liederkranz-Freundschaft" durchgeführt wer¬
den; weiter sollen die Wandgemälde in der
Schloßkirche der Oeffentlichkeit zugänglich ge¬
macht werden. Die Bekämpfung des Plakat¬
unwesens an Häusern und sonstigen Plätzen
in und außerhalb der Stadt wurde durch die

Stadtverwaltung bereits seit einigen Jahren
betrieben und hat auch schon zu schönen Er¬
folgen geführt . Trotzdem darf hier nicht locker
gelassen werden, bis das letzte Plakat und der
letzte Anschlag an nicht hiefür bestimmten
Plätzen verschwunden sei. Aus der Mitte der
Versammlung kam weiter die Anregung zur
Errichtung eines Kahnbetriebs auf der regu¬
lierten Strecke der Enz innerhalb der Stadt.
Bürgermeister Knödel bemerkte hierzu, daß
die Genehmigung hierzu jederzeit zu erhalten
sei und daß es begrüßenswert wäre, wenn sich
ein Privatunternehmer finden ließe. In die¬
sem Zusammenhang wurde auch in Vorschlag
gebracht, die bei der Enzregulierung vorge¬
sehene Umgehungsstraße für den Fußgänger¬
verkehr freizugeben zur Entlastung der engen
Straßenstrccke zwischen dem Beginn der Wild¬
bader Straße und dem Haus Bester. Für eine
Anzahl von Personen, die sich den Aufgaben
eines Wanderführers unterziehen, soll eine
kleine heimatgeschichtliche Schalung abgehal-
ten werden. Auch die Jugend soll in diesem
Sinne belehrt werden, daß sie fragenden Gä¬
sten bereitwillig Auskunft gibt.

Damit war eine anregende nnd wirklich ar¬
beitsreiche Hauptversammlung beendet. Aus¬
schußmitglied und Fachgrupprnwalter des
Gaststätten- und Beherbergungs -Gewerbes,
Gastwirt Gegenheimer,  sprach zum
Schluß dem Vorsitzendenund seinen Mitar¬
beitern den Dank des Gaststättengewerbesaus.

Pforzheim
(Von unserem Hs-Berichterstatter)

Der Einzelrichter
hatte gestern gegen den jüdischen Kellner
Heinrich Silüerberg zu verhandeln, der wegen
groben Unfugs eine Polizeiliche Strafverfüg¬
ung in Höhe von 14 Tagen erhalten hatte.
Silberberg ist Angestellter der einzigen jüdi¬
schen Gaststätte in Pforzheim und sollte dort
ein 18 Jahre altes arisches Küchenmädchen
umarmt haben. In der Hauptverhandlung
stellte sich heraus, daß die in der Vorunter¬
suchung schon aufgetretene Hauptbelastungs¬
zeugin, die zur Türe hineingeschauthat, stark
übertrieben hatte. Auch das Küchenmädchen
stellte den Vorgang harmlos hin. Fest stand,
daß der Beschuldigte das Mädchen an der
Hüfte gefaßt hat, angeblich, weil es sich wei¬
gerte, eine Arbeit am Büfett auszuführen.
In dieser Haltung hätte er das Mädchen zum
Büfett herüberziehen wollen. Das Gegenteil
konnte dem Angeklagten nicht nachgewiesen
werden, so daß ans seinen Einspruch die Frei¬

sprechung mangels ausreichenden Beweises
erfolgen mußte.

Robert Fr eh  wurde gestern nachmittag
unter großer Anteilnahme seiner Sänger und
sonstigen vielen Freunde feuerbestattet. Der
Sängerbezirksführer Ludwig Kreß sprach na¬
mens der „Liedertafel" einen tiefempfundenen
Nachruf und legte als letzten Gruß einen
Lorbeer nieder. Auch das Männerguartett
„Lyra" ließ einen Kranz an- der Bahre des
treuen Säugerkameraden niederlegen. Chor-
und Einzelgesang umrahmte würdig die Ein¬
segnungsfeier.

Stadttheater Pforzheim
Eine Stunde Tanz — „Der Bajazzo", Musik-

örama von Leoneavallo

Marietta von Schönfeldt hat uns mit ihrer
Tanzgruppe schon manche Wunder der Tanz¬
kunst vorgeführt. Sie bringt immer Abwechs¬
lung und fesselt durch farbenprächtige Auf¬
machung. So kommt es, daß ihre Programme
steigendes Interesse finden und als Endergeb¬
nis der Vorführungen stürmische Ovationen
und Blumen. Mit hinreißendem Schwung
wurde auch am Dienstag wieder getanzt. Die
Bewegungsstudien (Arbeitsrhythmus , eine
Träne , Die Gefangene) zeichneten sich neben
graziösem Reiz Lnrch dramatische Kunst aus.
Margo Brechtel gefiel im kroatischen Tanz,
Anneliese Waldeck im Narrentanz und Ma¬
rietta v. Schönfeldt im Bizarren Marsch. Auch
das Walzerductt der Damen v. Schönfeldt
und Lacheizak konnte befriedigen. Deutsche
Tänze und Pagenlioder im 2. Teil des Pro¬
gramms erhöhten das Interesse der Zuschauer
ungemein, denn was hier in künstlerischer Vol¬
lendung geboten wnrde, ehrt die Ausführen-
deu in gleicher Weise. Glanzvoll waren die
Kostümê die sich im Effekt der Lichtfarben
besonders gut ausnahmen, reizend aber auch
die hübschen schöngswachsenen Mädels, die
alles in sich vereinigten, was Eindruck machen
konnte. Fein und diskret begleitete Eduard
Hahn am Flügel und Las Orchester spielte die
Tanzweisen mit rhythmischer Genauigkeit und
Tonschönheit. Das gut besetzte Haus jubelte
der Tanzgruppe und ihrer Leiterin nach jeder
Vortragsnnmmer zu.

Unter großem Beifall des Publikums ging
„Der Bajazzo" in Szene. In diesem Musik¬
drama wirkt die süditalienische Leidenschafts¬
kraft, das lyrisch kandierte heißglühende
Drama an sich. Bernhard Schmitz brachte eine
durchaus lobenswerte Aufführung heraus.

Der von Heinrich Lampe (Tonio) Prachtvoll
wiedergegebene Prolog wurde schon mit star¬
kem Beifall ausgenommen. Auch im übrigen
führte er seine Rolle aufs Beste durch. Eine
künstlerische Darbietung besonderer Art war
der Cauio des Herrn Fabry , der durch sein
menschlich-ergreifendes realistisches Spiel die
Herzen rührte . Gesanglich stand die Leistung
gleich der des Herrn Lampe auf beachtlicher
Höhe. Und gerade die Eifersuchtsszenewar
durch die Leidenschaftlichkeit des Singens und
Spieles imponierend gestaltet. Lampe und
Fabry , das sind Namen von Klang und be¬
deuten nicht allein in der Pforzheimer Musik¬
welt etwas, sie spielen auch anderswo eine
Rolle. Wir können nur wünschen, daß Beide
unserem Stadttheater erhalten bleiben. Frl.
Haböck gab die Nedda mit leichtem Spiel und
leichtflüssiger Stimme . Herr Schönthaler als
Silvio genügte nach der darstellerischen wie
nach der gesanglichen Seite hin. Herr Reuther
gab den Beppo befriedigend. Eine achtung¬
gebietende Leistung bot das Orchester unter
der geistvollen und befeuernden Leitung des
KapellmeistersHans Leger. Was nur aus der
Partitur herauszuholen ivar, erwachte zu zau¬
bervollen Tönen. Der Chor machte seine
Sache ebenfalls gut . Eine Stunde Tanz in
Verbindung mit „Bajazzo" verdient den Be¬
such aller Theaterfreunde im Enztal . Möge
die Intendanz an einem Sonntag nachmittag
Gelegenheit geben znm Erleben dieser Auf¬
führung . Wilh. Neuert.

Pforzheimer Stodtthcater
Freitag , 12. März : Zum ersten Male ! „Die

Siebzehnjährigen ", Schauspiel in drei Ak¬
ten von Max Dreher . (Anfang 20 Uhr,
Ende 22.30 Uhr.)

Pforzheimer Schlachtviehmarktvom 8. und
9. März. Zufuhr : 9 Ochsen. 22 Bullen
19 Kühe, 85 Färsen, 137 Kälber, 14 Schafe
392 Schweine. Preise: Ochsen a) 43 bis 45;
Bullen a> 40 bis 43. b) 38: Kühe a) 40 biS
43. b) 35 bis 38, c) 26 bis 30. d) 23; Färsen
a) 42 bis 44, b) 38 bis 40; Kälber ai 56
bis 65, b) 50 bis 54; Schweine über 120 Kilo
52. 100 bis 120 Kilo 51. unter 100 Kilo <8;
Specksauen 52. andere Sauen 50 RM. für je
50 Kilo Lebendgewicht. Das Schlachtvieh
wurde zugeteilt, der Bedarf konnte gedeckt
werden.

14 susatr , 9. dtärr 1937.
V » «» v r - L n r « r g « .

Lebmerrerküllt macken wir ckis traurige Mitteilung, ckak
es Oott ckem̂ »mächtigen gefallen bat, unsere liebe dlut-
ter, Orokmutter unck Argrollmutter

gvb . vockomor
im Mer von 77 fahren ru sieb ru ruken.

Am stille Teilnahme bitten
im Hamen cker trauernden Hinterbliebenen:
Der Qatte : Hol,» ,« , krlsckrlci , lilsacker

nebst Angehörigen.
Die keerckigung kincket am kreitag cken 12. dlärr, nach¬

mittags '/,2 Akr statt.

össiLlitigsri 5 !s Kitts tmvspbmclsiLli msiris

ArM/aAcs-
AettAeLtew
in

ÄFttSL -L, besten

dcre 5
pkorrkeim , ^ swslwsl 'str'slZs 3

in eilisacliek' b,5 ieiiisiei' .̂ uLsüli-
kuiig mit l̂ smsiicji'ucli lieieit

c!ie Deckele?

Württ.
Forstamt Langenbrand.
MederlMer Verlms
io»Wert-Mche»-

SiSmes.
Am Dienstag den 16. März

1937, nachmittags2 Uhr. in Lan¬
genbrand, kwvl z „Ochsen" kom¬
men zum mündlichen Ausstreichs-
verkaul 281 Forchen und 24 Lär¬
chen mit Fm.: 1b— 6, 2a — 11,
?b— 46. 3a 83, 3d^ 91. 4—
78. 8— 16 Sette 1 und2 des
am 16. vor. Mts. ausqegekenen
Losverzelchnisses gilt für diesen
Verkauf. — Auskunft erteilt das
Forstamt, Ferne. : Schömberg230.

..  >
krall kegln»

plSUklktt SV8!
Ksgioa - liDarivuscbo Iä3t
sich schnell unck bequem ver¬
arbeiten unck ist nsk wasch¬
bar. Vas genügt, um allen
kukböcken, Treppen usw. einen
ckauerbakten Olanr ru
verleiben.  8cbmutr nimmt
cker kukbocken gar nicht an;
ein leichtes kürzten unck cker
alte Olanr ist wiscker cka. Mer
wohlgemerkt:
kommt es anl Anck für far¬
bige  Kücken Ksglno - Soi
rs nehmen!
Heuendlim: Drogerie Oerdert

Seifenfabrik dlabler.
Laimbach: lisrl kott

Drogerie kartk
l-oskeoau: Paul krieckricb.
ksneitalb : Karl kecktle.
Lösen: Lbr. (Zentner IVwe.
Mlädsä : Kok. Treiber

kritr llrauö.

Neuenbürg
Empfehle zum Einlopfsonntag

l»HlUNNWslh
Artur Aldinger. Metzgermstr.

Telefon 413.

Wtldbad.
Ein 13 Monate altes

Auchwind
ist zu verkaufen

Stranbenbergftrake 7.

stark verölte und beschmutzte Berufs-
Wäsche, Puhtücher,Arbeitshemden ustv.:

Über Nacht«inwelchen in heißer
fl Paket aufZEimer

Wasser).

Kochen ln frischer̂^ -Lösung.
vr*i»a

ZlSWr-BersleigttlW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlungv»r-
steiaert am Freitag, 12. März
1937, vorm. 9 Uhr. in Dobel:

1 Kasten, 1 Waschkommode,
1 Chaiselongue.

Vorm. 10 Uhr In Herrenalb:
1 vollffänd. Bett, 1 Ladentisch,
1 Nähmaschine.

Am Samstag d. 13. März 1937.
vormittags 10 Uhr, in Wildbad:

1 Kasten. 1 Sofa, l Laden¬
tisch, 1 Eisschrank und 1 Po¬
sten Toiletten-Artlkel.

Zusammenkunft jeweils am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftelle
Wiivbad.

Mlelti- mul
kür
/Vi-bsitsciisnst
Wslirmsciii : u8 >v.
in vorscbriktsmLölger Aus¬
führung bei

».->?s>.
, i- o » r » L « E

Neuenbürg.

2 Grundstücke
in Südlage, zu Vanplätzen ge-
eignet, sind zu verkaufen.

Zu erfragen in der„Enztäler"-
Seschästsstelle.

Zur Konfirmation
empfehle ich meine selbstgemachten

kisr-
7 sig « sr « n

Illhav » Mltk . Bäckerei
Wildbad

Herrenalb.6ml-oder
eichen, gut erhalten, wegen Platz¬
mangel preiswert zu v-rkauwn,
-Kenia1 aebr. großer Küchen¬
herd. 1 Schreibmaschine undanderes.

Bahnhofsfußweg 101.
Heia Pfennig ist vmviisf.

cken 8is kür eine kleine -ln
re >ge  im knrtäler ausgeben.
Das grolle Verbreitungsgebiet
ckes Heimatblattes bürgt kür
sickeren krkolg.

knrwdk kisede
Kablia« im Ganzen

500 Gr. 23 ^
Filet 500 Gr. 36
Bücklinge 500 Sr.28

Pfälzer Rotwein
Liter SS ^

IbSMLKsrk
o«o v«a - «nitivaö

Wildbad
Schöne, große

LZimer-WohMt
s Mt Zubehör ist zu vermieten.

Zu erfragen in der„Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Fleißiges, ehrliches und kinder¬
liebes

disücksn
mit guten Zeugnissen in Haushalt
mit zwei Kindern gesucht.

Näheres bei der„Enztäler"-Ge¬
schäftsstelle.

Xus ckem Inka» cker
neuesten  diummer:

VIe Kunst anstünckig
in sein

Lrall rnr Lukliisuoß
dlaoo unck IV eib Im

Arte» cker KIrelie
WIreinann ! ln»

8eliwar»e getrokkeo

kinrolproir 13 psvnni?

Vvslciy: !ck*<srt»Llimio6e
ilokkgoet iooidoe- p»»ifack» ^

Das Heimatblatt sollte tu
keinem Hanse fehle«!
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